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Einladung zum Abonnement | 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 ME; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. =: 

Die „Thorner Zeitung“ ift das älteſte Publikations⸗ 
organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint täglich 
mit Ausnahme der den Sonn- und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig geſichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. Den Rubriken des Lokalen, 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Original⸗Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo das die 
„DThorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski, : 
welche ficher den Beifall der Abonnenten finden wird. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
I. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 
Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Der Zollauſchluß Hamburgs. 

Im nächſten Monat ſteht der Eintritt Hamburgs in den 
Bollverband bevor und es kommt damit ein Werk von der 
größten nationalen und des dafs en Bedeutung zum Ab⸗ 

ß. Die Theilnahme des Kalſers an der Feier wird dieſem 
Dreigniß die würdige Weihe geben. Nahezu zehn Jahre find 
verfloſſen von den erſten Verſuchen, den Zollanſchlutz Hamburgs 
. —. — — —.. —. — — — 


Böſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 

[Nachdruck verboten.] 
(22. Fortſetzung.) 

Im ſelben Augenblick erſchien der Kellner, das Schreiben 
von Fräulein Donalts zu überreichen, die ſehr bedauert habe, 
Herrn Klausner nicht noch Lebewohl ſagen zu können. Er riß 
den Brief auf, ohne auf die Gegenwart des Grafen Rückſicht zu 
nehmen. Ein paar dichtbeſchriebene Blätter fielen heraus. Er 
griff eines davon auf, es war zwar nicht der Anfang, aber 
gleichviel; er las: 

„Ich habe Gefälligkeiten, Dienſtleiſtungen von Ihnen in 
Anſpruch genommen, wie ein Weib es nicht thun ſollte 
von einem fremden Manne. Und ein Fremder müſſen 
Sie mir bleiben, um Ihrer ſelbſt willen. Sie dürfen mich 
auch nicht ſchelten, daß ich unſerm Verkehr mit einander 
ein ſo ſchnelles, unerwartetes Ende mache, obgleich er doch 
jo viel Gluck für wich in ſich barg. Hätte ich länger ger 
zögert, ich hätte vielleicht nicht mehr die Kraft dazu ge⸗ 
ſunden, und dot muß ich gehen, um meinen Frieden zu 
zetten. Möge ein gütiges Schicksal verhindern, daß unſere 
Lebenswege ſich wieder kreuzen, denn ich bin Ihrer nicht 
würdig, Friedrich.“ 

Einen Augenblick and er wie vernichtet. Dieſes Verloren⸗ 
wähnen der Geliebten entfachte erſt feine ganze Leidenſchaft, und 
damit zugleich erwachte auch der Trotz, Me nicht verloren geben 
zu wollen, in ihm. Er zwang ſich, ruhig zu erſcheinen, faltete 
den Brief zuſammen und ſetzte ſich wieder zu ſeinem Gaſte. 

„Nun, Sie homme de lettres“, rief ter Graf, der ſich 
während deſſen von Fritz's Frühſtück bedient hatte, „Sie wer⸗ 
den alſo Theil nehmen an dem Eisfeſt heut Abend? Der Hof 
wird da 1 und die ausländiſchen Geſandſchaften, Chineſen 
und Türken. Es wird ſehr intereſſant werden.“ 
bab „Nein,“ erwiderte Fritz, „ich werde nicht die Zeit dazu 

aben.“ 


zu bewirken bis zu der endlichen Vollführung des Werkes. Man 
wird ſich noch erinnern, mit wie großem Widerſtand und welchen 
Schwierigkeiten der Plan bei feinem erſten Auftreten zu lämpfen 
hatte, wie viel Aergerniß die angewandten Preſſlonen erregten, 
zu wie heftigen Stürmen es darüber im Reichstage kam. Die 
Entſcheidung wurde dann durch einen am 25. Mai 1881 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zwiſchen dem Reich und Hamburg getroffen, 
wonach die letztere Stadt an einem, nach dem 1. October 1888 vom 
Bundesrath feftzuſtellenden Termin in den Zollverband eintritt, wo⸗ 
gegen ihr ein verkleinerter, jedoch für die Welthandels⸗ und Export⸗ 
induferte⸗Intereſſen genügender Freihafenbezirk gewährt wird, der 
ohne Hamburgs Zuſtimmung weder aufgehoben, noch eingeſchränkt 
werden kann. Das Reich verpflichtete ſich zur Tragung der 
Hälfte der Koften für die erforderlichen neuen Bauten und An- 
lagen bis zum Höchſtbetrag von 40 Mill. Mark. Der Reichstag 
Rimmte dieſem Koſtengeſetz mit anſehnlicher Mehrheit zu; nur 
ein Theil des Centrums und der deutſch⸗freiſinnigen Partei ver⸗ 
hielt ſich ablehnend. Im nationalen und wirthſchaftlichen Intereſſe 
mußte die endliche Löſung dieſer Frage mit Genugthuung be⸗ 
grüßt werden. Damit und mit dem bald darauf folgenden ähn- 
lichen Vertrag mit Bremen war endlich die Beſtimmung der 
Reichsverfaſſung zur Wahrheit gemacht, nach welcher Deutſch⸗ 
land ein einheitliches Zoll- und Handelsgebiet bilden ſoll; 
nicht nur das ideale nationale Intereſſe, ſondern auch ſehr 
reale materielle Geſichtspunkte ſowohl auf Seiten Ham⸗ 
burgs als des Reichs forderten längſt den Zollanſchluß. 
Wie der hamburgiſchen Induſtrie jetzt erſt ein genügender Markt 
durch ein umfangreiches Hinterland eröffnet werden wird, ſo 
wird der Gewerbefleiß Deutſchlands erſt durch den Zollanſchluß 
an den Exporthandel ſeines größten Seeplatzes gebührenden An⸗ 
theil nehmen. Der ganzen Bedeutung des hamburger Exports 
wurde man ſich im Juland vielfach jetzt erſt bewußt, während 
man andererſeits auch in Hamburg bisher oft die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der deutſchen Induſtrie unterſchätzt hatte. In einer Vorlage 
des hamburgiſchen Senats an die Bürgerſchaft wurde die voraus- 
ſichtliche Wirkung des Zollanſchluſſes folgendermaßen dargeſtellt: 
„Der Beſitz eines, wenn auch verkleinerten Freihafenbezirks, 
welcher nach wie vor die freie Bewegung von Schiffen 
und Waaren und die Fortexiſtenz der Exportinduſtriebetriebe 
gewährleiſtet, und eine Zollverwaltung, welche die Aufrecht⸗ 
erhaltung der thunlichſt erleichterien Verbindung dieſes Freihafen⸗ 


bezirks mit dem Zollgebiet zu ihren amtlichen Pflichten zu zählen 


haben wird, dieſe beiden durch das Entgegenkommen der Reichs⸗ 
regierung vertragsmäßig geſicherten Zugeſtändniſſe werden hof⸗ 
fentlich ausreichen, um auch den internationalen Handel Ham⸗ 
burgs im Großen und Ganzen auf feiner bisherigen Höhe zu 
erhalten, während der eintretende unbehinderte Verkehr mit dem 
Inlande voraus ſichtlich bie Wirkung haben wird, für die denn och 
unvermeidlichen Verluſte durch die Eröffnung mancher neuen 
Beziehungen zu entſchädigen.“ Mögen ſich die Hoffnungen, die 
man alletwärts in Deutſchland an die nunmehr nahe bevor- 
ſtehende Vollendung unſerer Zolleinheit knüpft, in reichem Maße 
erfüllen! 


„Weil? — Weil ich verreiſen muß.“ 

„So plötzlich?“ 

„Nun, für mich iſt es das gerade nicht; denn dieſe Reiſe 
iſt längſt geplant,“ Dann wandle er ſich an Joſeph und be⸗ 
auftragte ihn, ein Coursbuch zu bringen und die Rechnung zu 
verlangen. 

„Wohin wollen Sie denn,“ fragte der Graf. 

In die Rheingegend.“ 

„Jetzt im Winter? Du lieber Gott!“ 

„Ja, es iſt eine Marotte von mir.“ Da kam Joſeph mit 
dem Coursbuch. Fritz blätterte eifrig darin und rief dann dem 
Diener zu: Zu dem 2 Uhrzug muß ein Wagen nach der An⸗ 
halter Bahn bereit ſein.“ 

Graf Dammark wandte ſich ab, wie wenn er dieſem Be⸗ 
tragen böchlichſt ennuyrt ſei. Dann lächelte er fill vor ſich bin 
und ſagte: „Aha, das iſt der nächſte Zug nach Frankfurt a. M.“ 
Bald darauf empfahl er ſich. 

Auf Fritz' Frage, wo er die nächſte Zeit zu verbringen ge- 
denke, entgegnete er: „Sie wiſſen ja, daß ich ein Mann von 
2 5 Entſchlüſſen bin; heut hier, morgen da, das iſt jo mein 

rinzip.“ 

Bald darauf kam der Kellner mit der verlangten Rechnung, 
auch präſentirte er zugleich die des Fräulein Donalis. 

„Das arme Weib hat fie bei ihrer fluchtähnlichen Abreiſe 
zu begleichen vergeſſen,“ ſagte ſich der Unerfahrene, und heißer 
noch entflammte ſelne Sehuſucht, ſie ede zu fin den. 


* 

Drei Tage lang hatte die kleine Grethe ihren Spazier⸗ 
gang dem Briefträger entgegen wiederholt; aber jedes Mal war 
ſie mit traurig geneigtem Köpfchen, wie ein frierender Vogel, 
heimgekehrt. Und wenn die Mutter dann liebreich die Hand 
über ihr blondes Haar gleiten ließ und fragte: „Nun?“ dann 
antwortete ſie traurig das Wort, das ſie täglich von dem alten 
Briefträger zu hören bekam: „Nichts!“ Der Seufzer, mit dem 
die Mutter das Wort begleitete, klang wohl noch ſchwerer, als 
der der kleinen Grethe. Ihr bangte um ihres Kindes Zukunft 


Tagesſchau. f 
Eine ſehr verſtändige Verfügung des Erzbischof von 
Poſen, welche den Getſt lichen der Diöceſe mit einer einzigen 
Ausnahme die Annahme eines Mandats zum Abgeordnetenhauſe 
unterſagt, hat in der ultramontanen Agitationspreſſe die heftige 
Mitzſtimmung erregt, deren Ausbruch auch kaum durch die Scheu 
vor der biſchhöfliſchen Autorität gemindert 


en 
polniſchen Abgeordneten find die 5 


wird. Unter 
2 Geiſtlichen beſonders fark 

vertreten, auch ſonſt iſt das Centrum nicht arm daran. 

man auch die Geiftlichen nicht ausnahmslos von der Volksver⸗ 

tretung ausſchließen wollen wird, ſo wird doch leder verſländige 

Mann zugeben müſſen, daß ihr Amt in erſter Linſe die Seel⸗ 

ſorge in der Gemeinde tft und nicht der politiſche Kampf. 

Die nunmehr vollzogene Berufung des Profeſſors Harnack 
in die theologiſche Facultät der Untverfität Berlin iſt wegen 
der dieſe Angelegenheit begleitenden Umſtände als ein ſehr be⸗ 
beutungsvolles und erfreuliches Gteiguſß zu betrachten. Hatte 
doch die kirchliche und politiſche Reaction aus dieſer Berufung 
eine Staatsaction erſten Ranges gemacht und hat dabei eine 
ſehr empfindliche Niederlage erlitten. Das Vergehen war über⸗ 
aus bezeichnend für die Ziele und Hoffnungen der orthodox ⸗ 
reactionären Partei, wie fie in vielen Synoden und in der 
„Kreuzzeitung“ ihr Weſen treibt. Prof. Harnack ſteht keineswegs 
auf theologiich-liberalem Boden, ſondern gehört der kirchlichen 
Mittelpartei und einer durchaus poſttiven Richtung an; aber 
jenen kleinen unduldſamen Kreiſen, welche nach der ausſchließ⸗ 
lichen Heriſchaft in der evangeliſchen Landeskirche ſtreben, iſt 
auch ein ſolcher Mann nicht ſtreng kirchlich genug. Die theolo⸗ 
giſche Facultät von Berlin, der Cultusminiſter von Goßler mit 
dem ganzen Staatsminifterium, diejenigen Mitglieder des Ober⸗ 
kirchenralhs, welche ſich für die Berufung Harnacks erklärt 
hatten, ſie alle ſind den Fanatikern der äußerſten Rechten des 
Unglaubens verdächtig. 8 

Es wird der „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß die ſeit einiger Zeit 
in der Preſſe auftauchenden Gerüchte, die Feld⸗ Artillerie 
werde den Armeecorps unterſtellt, und ſowohl die General ⸗In⸗ 
ſpection der Feld⸗Artillerie, als auch die Inſpectionen der Feld⸗ 
Artillerie eingehen, auf Wahrheit beruhen. Hiermit wäre ein 
wichtiger, von der Artillerie gewiß freudig begrüßter Schritt 
vorwärts gethan, da nichts für eine Waffe gefährlicher iſt, als 
mehr oder minder ihre eigenen Wege zu gehen. 

Laut Bekanntmachung des hamburger Senats iſt der Zoll⸗ 
anſchlutz der Stadt vom Reichskanzler Fürſten Bismarck auf 
Grund der ihm vom Bundesrath ertheilten Ermächtigung auf 
den 15. October d. J. feſtgeſetzt worden. Um dieſe Zeit iſt der 
Kaiſer noch in Italien. 

Die Colonijatton in den poluiſchen Gebieten erhält Zuzug 
aus Württemberg. Dem Vernehmen nach beabſichtigen eine An⸗ 
zahl Landleute aus verſchiedenen württembergiſchen Oberämtern 
nach Poſen auszuwandern. Auf einer Verſammlung in Bietig⸗ 
heim wurde eine Commiſſion gewählt und beauftragt, nach Poſen 
zu reiſen, um die dortigen Verhältniffe in Augenſchein zu nehmen 
und eventuel gleich einen zur Erwerbung eeigneten Güter⸗ 
complex auszuwählen, ſowie die ſonſtigen Vorbereitungen für die 
zum Frühjahr beabſichtiate Ueberſiedlung zu treffen. 12 


Welche Beruhigung wäre es ihr geweſen, ihr unerfahrenes 
Kind unter dem Schutz eines liebenden Mannes zurücklaſfen zu 
können. O, fie, hatte das Leben da draußen kennen „gelernt. 

Fünf Tage waren vergangen, ſeit Grethe den Brief mit 
der Bitte der Mutter, zu ihr zu eilen, um ihren Segen noch 
empfangen zu können, abgeſandt hatte. Sie hatte gebeten, ſo 
innig und demüthig und doch ſo dringend, daß es unmöglich war, 
daß er dieſer Bitte nicht nachkommen würde, wenn nichts Anderes 
ihn abhielt, als ſeine Studien. Es war recht ſchlimm, daß 
fie nicht wußte, wo er ſich aufhielt, daß fie die Briefe immer 
nur an den Banquier in Berlin ſchicken konnte. Wer konnte 
wiſſen, ob der genau dafür ſorgte, daß ſie gleich weiter geſchickt 
wurden. Heut war der Zuſtand der Mutter ein ſo ſchlech⸗ 
ter geweſen, daß Grethe nicht hatte wagen können, dem 
Briefträger entgegenzugehen; denn das Schneegeſtöber, daß 
ſchon ſett Mittag draußen herrschte und der ſcharfe Nordoſt⸗ 
wind, der um das Haus pfiff und die MWeidenbäume am 
Ufer ſchüttelte, allein bätten ſie wohl nicht abgehalten. 
Es ward heut noch früher als gewöhnlich dunkel, und da 
ſtand Grethe am Fenſter ihres Stübchens und ſchaute hin⸗ 
aus. Die Mutter hatte die alte Marthe zu ſich gerufen, da 
Done das junge Mädchen ſchon ein Stündchen hier oben ver- 
träumen. 

Dort fand der Kirſchbaum, auf deſſen ſtarken Aeſten EN 
im Sommer geſeſſen und die kleinen, rothen Früchte gepflückt 
hatte, während fie ihm, auf der Leiter fiehend, das Körb⸗ 
chen hinhielt. Und dort in dem Pavillon lag die Gondel, in 
der fie, o, fo oft, ihm glücklich gegenüber geſeſſen; aber jegt 
lag Schnee über dem allen, und es ſchien, wenn fie da hin 
aussah, in das Schneetreiben und den bleigrauen Himmel 
darüber, als könne es nie wieder Frühling werden. Und 
doch erſt mit dem Frühling wollte er kommen, erſt mit dem 
Vergißmeinnicht. — Sie ſeufzte fo ſchmerzlich auf, daß es 
klang, als ſei jede Hoffnung dort draußen unter dem Schnee 
begraben! 8 1021 

Lange, lange Zeit ſaß fie jo, bis ihr muthiges, vertrauen ⸗ 


Vom 1. October an erſcheint unter der Redaction Dr. Je⸗ 
ruſalems in Berlin eine „Deutſche Arbeiterzeitung“, von 
welcher bereits die Probenummer vorliegt. Ein Aufruf unter⸗ 
zeichnet von zahlreichen bekannten Männern, u A. Herrn von 
Bennigſen legt die Ziele der „Arbeiterzeitung“ dar; ſie beſtehen 
in der Verſöhnung der Arbeiter mit den Arbeitgebern durch 
Beſeitigung von Vorurtheilen und Mißverſtändniſſen, in ver- 
ſtändiger Belehrung der Arbeiter über ihre Intereſſen, der Ar⸗ 
beitgeber und ihre Pflichten. Für die foctale Reformgeſetzgebung 
auf Grund der Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. will das Blatt 
Verſtändniß und Anerkennung in den Arbeiterkreiſen verbreiten. 
Die Wirkſamkeit des neuen, einzig in ſeiner Art daſtehenden 
Blattes kann eine ſehr wichtige und dankenswerthe ſein. 

Die deutſchen Tempelcolonien in Paläſtina beginnen 
ſich mehr und mehr auszudehnen. Aus Jaffa wird berichtet: 
Die Centralleitung der Tempel⸗Geſellſchaft in Jeruſalem beichäf- 
tigt ſich ſeit einiger Zeit mit dem Project der Neubegründung 
weiterer Colonien in Paläſtina. Der der Centralleitung unter⸗ 
ſtehende Volkswirthſchaftsrath ſetzt ſich zuſammen aus Mitglie- 
dern aller Tempelcolonten im heiligen Lande. Sie vereinigen 
eine reiche Summe von Erfahrung und es darf wohl erwartet 
werden, daß das Reſultat der in dieſen Tagen beginnenden 
Sitzungen den Erwartungen entſpricht, welche wenigſtens in Be- 
treff einer Colonie gehegt werden, deren Lage unweit von Sarona 
gedacht wird. Durch den Zuzug deutſcher Coloniſten würde das 
Deutſchthum weſentlich erſtarken, was im Intereſſe der Induſtrie und 
des Handels freudig begrüßt werden müßte, da dieſe beiden Zweige 
deutſcher Thätigkeit, auf die arabiſche Kundſchaft allein angewieſen, 
keine ſichere Exiſtenz bieten. Es iſt nichts Kleines, Leute zur An- 
ſiedlung in Paläſtina zu veranlaſſen und die Verantwortung 
zu tragen, wenn die eigenen Mittel unbedeutend find, wenn 
auf türkiſche Staatshilfe unter allen Umſtänden ver zichtet 
werden muß und auf materielle Unterſtützung vom deutſchen 
Reiche kaum gehofft werden kann. Die Neubegründung einer 
Colonie erfordert viele Mittel, wenn nicht ein Hauptfehler ge⸗ 

macht werden ſoll, darin nämlich, daß zu wenig Land erwor⸗ 
ben wird. Aus Erfahrungen weiß man, daß das Land in der 
Nähe der deutſchen Colonien um das Zwanzigfache geſtiegen 
iſt und mitunter an ſpäteres Nachkaufen gar nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Auf der zunächſt zu begründenden Colonie 
ſollen hauptſächlich Weingärten angelegt und Gemüſebau be⸗ 
trieben werden. 


Wahlbewegung. 


Auch die freiconſervative Partei erläßt jetzt 
einen Wahlaufruf. Er berührt ſich in vielen Punkten mit dem 
nationalliberalen Manifeſt. Die Partei will die Wahrung der 
Rechte der Krone ſowohl, wie der Landesvertretung, und drin⸗ 
gende communale Reformen durchführen, beſonders auch, den 
Verhäliniſſen entſprechend, auf dem flachen Lande. Die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer ſollen den communalen Verbänden überwieſen 
werden. Die Partei erſtrebt ferner eine Reform der directen 
Steuern, aber ohne Vermehrung der Staatseinnahmen, ſowie 
eine namentlich auf Erhaltung und Stärkung des mittleren und 
kleineren Grundbeſitzes gerichtete Agrarpolitik. Die Schule fol 
Staatsanſtalt bleiben, der Staat aber noch fernere Schullaſten 
übernehmen, ſowie die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſenbeiträge der 
Lehrer. Für reichlichere Staatszuſchüſſe an die evangeliſch⸗luthe 
riſche Kirche und ausreichende Beſoldung der Geiſtlichen wird die 
Partei ſtets eintreten; als eine Hauptſache erachtet fie die För⸗ 
derung der Reichspolitik auch durch die Landesvertretung. Un⸗ 
terzeichnet iſt der Aufruf vom Wahlausſchuß der freiconſervativen 
Partei. Es find jetzt noch die Deutſchfreiſinnigen und das 
Centrum mit ihren Wahlaufrufen rückſtändig. Die erſteren ſollen 
aber den Erlaß eines ſolchen überhaupt nicht beabſichtigen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer verweilte am Donnerſtag mit den 
Herren ſeiner Umgebung auf Jagdſchloß Hubertusſtock in der 
Schorfhaide, wo er am Mittwoch Nachmittag aus Müncheberg 
eingetroffen war, um daſelbſt eine Pirſchjagd auf Hirſche abzu⸗ 
halten. Soweit bekannt, gedenkt der Kaiſer auch noch bis Ende 
der Woche dort zu verbleiben. Zu kurzem Beſuch wird der 
König von Griechenland in Berlin und Potsdam eintreffen und 
darnach mit jeinem Sohne nach Athen zurückkehren. Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich und Großfürſt Nicolaus von Rußland 
haben am Donnerſtag Abend Berlin wieder verlaſſen. 
a E 
des Herz die Trübſal beſiegte. Ste rief ſich alles wieder in das 
Gedächtniß zurück, jedes Wort, daß er geſprochen, jeden liebe⸗ 
vollen Blick, jeden Händedruck. „Noch ein paar Monate,“ 
ſagte fie endlich, „dann iſt der Frühling wieder da und mit 
ihm kommt Fritz; er hat's gejagt und er wird kommen.“ 
Und damit ſtand ſie auf und ging wieder hinab in das Kranken⸗ 


zimmer. 

Als fie eintrat, hörte Fe die alte Marthe ſagen: O, gnä⸗ 
dige Frau, ich werde es gewiß thun, Alles thun; aber Gott 
gebe, daß ich es nicht nöthig habe!“ 

„Marthe! was iſt Dir, weshalb weinſt Du?“ fragte Grethe, 
die Hand auf der Alten Schulter legend, die ihren Eintritt gar 
nicht bemerkt zu haben ſchien. 

„O, Fräulein Grethchen“, ſtammelte Marthe, „es iſt nur, 
der Frau Mama geht's gar nicht gut, und der Doctor iſt heute 
nicht einmal herausgekommen.“ 

Jetzt erſt fiel dem jungen Mädchen die ſchreckliche Verän⸗ 
derung auf, die während der letzten Tage in dem Autlitz der 
Mutter vorgegangen. Die Augen lagen tief in ihren Höhlen, 
von ſchwarzen Ringen umgeben, und auf den eingefallenen Wan⸗ 
gen brannte Fieberröthe. 

i „Mama, liebe Mama!“ flüfterte Grethe, ihre friſche Wange 
an die der Leidenden gelehnt „Fühlſt Du Dich nicht wohl?“ 
a Ein matter Blick war die ganze Antwort. 

„Die gnädige Frau wird ein wenig ſchlafen wollen“, flüfterte 
die Alte, „es wäre recht gut; fie iſt gar jo matt.“ Damit ging 
ſie hinaus. 

Grethe ſetzte ſich an das Fußende des Bettes. In dem matten 
Schein der Nachtlampe war es ihr nicht möglich, ſich irgend⸗ 
wie zu beſchäftigen. Sie war ganz ihren Gedanken Preis gege- 
ben. Tiefe Stille herrſchte ringsum, nur der Wind pfiff drau⸗ 
zen den Schneepflocken feine wilden Tanzweiſen, und im 
Zimmer ließ die Uhr ihr gleichförmiges Tick—Tack hören. 
Der Athem der Kranken ging ungleichmäßig und bisweilen 
fuhren ihre abgezehrten Häude auf der Decke wie taſtend umher. 
Es mochten wohl Stunden vergangen ſein, als die Marthe 
wieder eintrat. Sie brachte einen Abendimbiß für das junge 
Mädchen. Das Schließen der Thür mutzte die Kranke aus ihrem 
unruhigen Halbſchlummer erweckt haben, ſie fuhr von ihrem 
Lager auf, ſank aber gleich darauf wieder in die Kiſſen zurück. 


Die Ankunft Kaiſer Wilhelms II. in Stuttgart zum Be⸗ 
ſuche des Königs Carl und der Königen Olga von Württemberg 
iſt jetzt für den 28. September Mittags angemeldet. Am 30. 
d. Mis. erfolgt die Weiterreiſe nach München. — Das wiener 
„Armeeblatt“ meldet: „Da bei der Ankunft des deutſchen 
Kaiſers wegen des Mannſchaftswechſels von der Parade ⸗Aus⸗ 
rückung Abſtand genommen werden muß, werden die älteren 
Jahrgänge der Regimenter längſt den Straßen, welche Kaiſer 
Wilhelm paſſirt, Spalier bilden. 

Aus Kiel wird beſtätigt, daß die Kaiſerin Friedrich Ende 
d. Mts. zum Beſuch des Prinzen Heinrich dort eintreffen wird. 
Von Kiel kehrt die hohe Frau nach Berlin zurück. — Wie die 
„Frkf. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite hört, iſt die Nachricht 
von dem Ankauf der Villa Reiß zu Kronberg für die Kaiſerin 
Friedrich verfrüht. Der hohen Frau iſt zwar bis zum 1. Dc- 
tober ein Vorkaufsrecht eingeräumt, doch liegt ein beſtimmter 
Kaufabſchluß noch nicht vor. 

Von unterrichteter Seite wird mitgetheilt, König Georg 
von Griechenland habe ſich bisher nicht über die ihm zugeſchrie⸗ 
bene Abſicht, nach der Hochzeit ſeines Sohnes abzudanken und 
dteſem die Regierung zu überlaſſen, geäußert. Das iſt wohl 
erklärlich, zumal im October auch das fünfundzwanzigjährige 
Regterungsjubiläum bevorſteht. Vorhanden fol aber die Abſicht 
früher oder ſpäter zurückzutreten, ſein. Von derſelben Seite 
wird beſtätigt, daß ſchon bei der Verlobung des griechiſchen 
Kronprinzen mit der Prinzeſſin Sophie ſchriftlich feſtgeſetzt iſt, 
daß letztere nicht zur griechiſch⸗katholiſchen Kirche Übertritt. 

Die 61. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
in Köln wählte zum nächſten Congreßort Heidelberg. Beim 
Feſteſſen der Verſammelten brachte Profeſſor Bardenheuer ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. 

Die bisher bei Zanzibar ſtationirte Kreuzercorvette „Olga“ 
hat Befehl erhalten, nach Apia zu gehen. An Stelle der 
„Olga“ auf der oſtafrikaniſchen Station tritt die Kreuzercorvette 
„Sophie.“ Die Schiffe „Niobe“ und „Baden haben mit der 
Ausrüſt ung begonnen. 


Ausland. 

Frankreich. Mehrere Abgeordnele hatten in öffent 
lichen Blättern im Hinblick auf die Steigerung des Brod⸗ 
preiſes die Aufhebung des Getreidezolles von 5 Fran- 
ken per hundert Kilo zu fordern begonnen. Der Minifter- 
er: beſchloſſen, vorläufig den Getreidezoll noch nicht auf⸗ 
zuheben. 

Italien. Der Bürgermeiſter von Florenz wurde von der 
Regierung verſtändigt, daß ſich Kaiſer Wilhelm auf der Rückreiſe 
von Rom zwei Tage dort aufhalten wird. Der italieniſche Kö⸗ 
nigs Pacht⸗Klub wird mit ſeiner Flottille der neapolitantſchen 
Flotten⸗Parade beiwohnen. — Aus dem Vatican wird über 
den bevorſtehenden Beſuch Kaiſer Wilhelm's berichtet: „Am Tage 
ſeines feierlichen Beſuches im Vatican wird der Kaiſer im 
Palazzo Caffarellt bei dem deutſchen Botſchafter, Grafen Solms, 
frühſtücken. Von hier aus wird er ſich im Botſchaftswagen 
nach dem Vatican begeben, wo er mit dem üblichen Ceremoniell 
empfangen werden wird. Man hat verbreitet, daß alle Nobel⸗ 
garden dem Empfange beiwohnen würden und die Abweſenden 
ſchleunigſt nach Rom zurückberufen worden ſind. Das iſt falſch. 
Wie immer werden nur zwölf Nobelgarden bei dem Empfange 
anweſend ſein.“ 

Oeſterreich Ungarn. Einzelne peſter Blätter berichten, 
Rußland ziehe laugſam und unmerklich die an der galiziſchen 
Grenze aufgehäuften Truppen zurück. — Zum ungartſchen 
Unterrichtsminiſter an Stelle des verstorbenen Trefort iſt der 
Graf Albin Chaky ernannt. Derſelbe iſt 47 Jahre alt, war 
bisher Obergeipan und Vicepräſident des Oberbauſes und ſteht 
politiſch und perſönlich dem Miniſterpräfidenten Tisza ſehr nahe. 

Rußland. Im Kaukaſus werden großartige Vorbereitun⸗ 
gen für den Empfang des Czaren getroſſen. Am 29. 
trifft der Kaiſer in Wladikawkas ein und beſucht ſpäter ſeinen 
Oheim, den Großfürſten Michael, in Borſhom. Der Adel ver⸗ 
anſtaltet in Tiflts einen Ball, der 45 009 Rubet koſten wird. 
Ueberall wird der Czar die Truppen beſichtigen, auch die neuen, 
aus Eingeborenen gebildeten Schützenbataillone. Der General- 
gouverneur Fürſt Dondukow hat rieſige Summen bewilligt, um 
alte Schäden zu verdecken; ſo ſind für die Heerſtraße von Tiflis 
nach dem dortigen Sommerlager allein 160 000 Rubel ausgeworfen. 
Man glaubt, daß der Fürſt nach dem Beſuche des Czaren feine 
Stellung niederlegt. 


„Iſt er da? fragte ſie mit matter Stimme. 

„Wer, Mutter.“ 

„Er, Wilhelm Brachfelds Neffe.“ 

„Fritz? Nein, Mutler.“ 

Die Augen fielen ihr wieder zu, aber fie flüſterte: „Armes 
Kind, armes Kind! Auch Du verrathen.“ Grethe umklammerte 
krampfhaft die Hände der Kranken. 

„Nein, Mutter, nein; nimm es zurück, dies entſetzliche Wort.“ 

Aber die Kranke ſchien fie gar nicht zu hören. „Verrathen.“ 
flüſterte ſie wieder, „Du und ich, Beide verrathen. O, ich 
wußte es ja; kein Mann kann treu ſein. — Verrathen — —.“ 
Ihre Lippen bewegten ſich noch, aber es kam kein Laut mehr 


von ihnen. 

„Mutter“, ſchrie Grethe auf, „Mutter, ſprich dies Wort 
nicht mehr aus. Fritz iſt treu, er verräth mich nicht. Ich glaube 
an ihn. Hörſt Du mich, Mutter? Ich glaube an ihn.“ 

Da plötzlich wurden die zuckenden Hände der Kranken in 
den ihren ſtill. Der angſtvolle Blick des jungen Mädchens, der 
ſich gleichſam an das Geſicht der Kranken klammerte, wurde ſtier, 
ein eiſiges Entſetzen durchrieſelte alle ihre Glieder und machte 
das Wort in ihrem Munde erſtarren, bis es ſich endlich losrang 
von den blutleeren Lippen, im bebenden Schrei: „Mutter!“ 

Aber die dort auf dem Lager hörte nichts mehr davon. 
Die Augen waren gebrochen — das Herz ſtand ſtill — — — 
Grethe konnte und wollte nichts davon begreifen. 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen“, ſchrie ſie auf. „Mutter, 
geh nicht von mir mit dieſem entſetzlichen Wort. Es iſt nicht 
wahr, Mutter! Wenn es wäre, ſo würde Gottes Barmherzigkeit 
mich jetzt ſterben laſſen. Aber es iſt nicht wahr; ich glaub' an 
ihn. — Mutter!“ Und wieder faßte fie nach ihren Händen; 
aber die Eiſeskälte des Todes durchſchauerte ſie bei ihrer Be⸗ 
rührung und mit einem markerſchütternden Schrei ſank ſie be⸗ 
wußtlos zuſammen. — 

Es waren Stunden vergangen, als es den Bemühungen der 
alten Marthe endlich gelang, das junge Mädchen zum Be⸗ 
wußtſein zurückzurufen. Lange, lange ſchon war Ignaz fort, 
hinaus in das Schneetreiben gewandert, um die Depeſche, welche 
die alte Marthe am Nachmittag nach dem Dictat der gnädigen 
Frau aufgeſchrieben, zum nächſten Telegraphenamt nach J. zu 
tragen. Es war ein wortkarger, mißtrauiſcher Mann, der 


Serbien. Aus Wien wird mitgetheilt, daß der Nachricht 
von einer Ausſöhnung des Königspaares in Belgrad beſtimmt 
wiederſprochen werde. 


Provinzial Nachrichten. 

— Strasburg, 19. September (Provinzial⸗Innngs⸗ 
verband.) Vorgeſtern waren einige Herren als Deputirte der 
Graudenzer Innungen Hier anweſend, um mit den hieſigen 
Innungen über die Gründung eines Provinzial » Iunungsver- 
bandes zu conferiren. Derſelbe ſoll für das nefammte Innungs- 
weſen ſegen und nutzbringend werden. Deshalb ſagten die 
biefigen Inn ungsmeiſter auch zu, dem Verbande beitreten zu 
wollen. Die Thorner Innungen, ſo ſchreibt man, ſollen auch 
ſchon für dieſes Project gewonnen ſein. 

8 — Roſeunberg, 19. September. (Empfang der Dra⸗ 
goner.) Heute um 11¼ Uhr Vormittags hielt die 5. Escadron 
des Dragonerregiments Nr. 11, das früher in Bromberg ſland, 
ihren Einzug in unſere Stadt. Auf dem Reitplatze vor dem 
unteren Caſernenſtalle wurde dieſelbe von den Vertretern der 


Stadt empfangen. Wie man hört, Sollen die Dragoner leider 
nur bis April 1891 in unſerer Stadt bleiben. 
— Danzig, 19. September. (Häringe. Schiffahrt. 


Starker Eſſer.) Seit einigen Tagen hat die Zufuhr von 
Salzhäringen aus Scholtland begonnen; dieſelben find zwar dies» 
mal ſehr wohlſchmeckend und groß, aber der Fang war der un⸗ 
günſtigen Witterung halber ein weit geringerer als im vorigen 
Jahre. Der Häring bildet einen Haupthandelsartikel für Danzig; 
faſt ganz Polen, die Provinzen Poſen, Schlefien und Branden⸗ 
burg werden von hier aus damit verſorgt. — Der günſtige 
Stand der Stromſchiffahrt hält zur Freude der Kahnbeſitzer an 
und dürfte bis zum ſpäten Herbſte fortdauern. Während im 
vorigen Jahre um dieſe Zeit die Kähne ſchon Winterquartiere 
bezogen, find dieſelben jetzt meiſt noch auf Fahrt. Auch der 
Seeverkehr hat ſich gehoben und nimmt ſeit einigen Tagen einen 
Umfang an, wie er ſeit längeren Jahren nicht dageweſen tft, — 
In einer Reſtauration an der Langenbrücke aß heute ein 
oberländiſcher Schiffer in Folge einer Wette 1 Schock Eier mit 
Schalen, 3 Pfund Brod, ½ Pfund Butter und trank zu 
dieſem Rieſenmahle 14 Glas Bier. Dabei iſt der gewaltige 
Eſſer mager, aber kräftig im Körperbau. 

— Rieſenburg, 19. September. (Empfang der Dra⸗ 
goner.) Heute legte unſere Stadt ihr Feſtkleid an, um die 
neue Garniſon, den Stab und 3 Escadrons des 11. Dragoner- 
Regiments, feierlich zu empfangen. Vor dem Thore war eine 
Ehrenpforte aufgeſtellt worden, während Laubgewinde die Straßen 
ſchmückten und mächtige Fahnen von den Dächern der Häufer 
herab den Ankommenden den Willkommensgruß zuwehten. Um 
11 Uhr Vormittags verkündete ſchmetternde Milftärmuſik, daß 
der langerſehnte Zug nahe. Bürgermeiſter Reimann begrüßte 
das Regiment mit einer Anſprache und ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Der Commandeur dankte und 
ſchloß ſeine kernige Rede ebenfalls mit einem Hoch. Bekanntlich 
kommt das Regiment aus Bromberg, wo es ſeit 1884 ſtand, 
nachdem es vorher in Belgard garniſonirte. 

— Aus dem Ermland, 18. September. (Großes 
Feuer mit Verluſt von Menſchenleben.) Von 
einer Feuersbrunſt wurden vor einigen Tagen die Ortſchaften 
Gut und Dorf Baſien heimgeſucht. Durch Funken einer Loco. 
mobile, die in dem Gut eine Dreſchmaſchine trieb, wurde zunächſt 
die Scheune, in welcher der Dreſchkaſten ſtand, entzündet. Bei 
dem heftig wehenden Winde ſtand die mit Stroh gedeckte Scheune 
im Augenblick in vollen Flammen, die an dem eingefahrenen 
Getreide überreiche Nahrung fanden. Bald verbreitete fi das 
Feuer auch über die anderen in der Nähe ſtehenden Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Gutes; ſelbſt der ganz maſſiv gebaute Schafſtall, 
in welchem mehr als 200 Fuder Heu und Klee untergebracht 


waren, wurde von den Flammen erfaßt und zerſtört. Glück⸗ 


licherweiſe befanden ſich die Schafe auf der Weide, 
ſonſt wären auch fie dem wüthenden Element zum Opfer 
gefallen. Als faſt das ganze Gut in Flammen ſtand, wurden 
plötzlich auch noch die Wirthſchaftsgebäude des angrenzenden Be⸗ 
ſitzets Wermter und des Mühlenbeſitzers Mandel in Brand ge⸗ 
ſteckt. Nur der äußerſten Kraftanſtrengung der aus allen um⸗ 
liegenden Ortſchaften herbeigeeilten Rettungsmannſchaften gelang 
es, das neu erbaute Wohnhaus des W. zu retten, welches ſchon 
zu brennen begann. Der ganze diesjährige Einschnitt, ſämmt⸗ 
liches Futter und die meiſten Wirthſchaftsgeräthe find dem Bes 
ſitzer des Gutes und den beiden Beſitzern aus dem Dorfe ver⸗ 


— . 
Ignaz, aber freu und anhänglich wie ein Hund. Es war nicht 
der ſcharfe Wind allein, der machte, daß ihm unter den busgigen 
Braunen hervor helle Tropfen über ſeine braunen Backen ran⸗ 
nen, obgleich er ihm die großen Schneeflocken gerade in das 
Geſicht trieb. 

Bisweilen blieb er einen Augenblick ſtehen, ſchlug die Hände 
vor das Geſicht und ſchluchzte wie ein Kind: „Meine liebe, liebe, 
gnädige Frau!“ 

„Gott ſei Dank,“ ſagte die alte Marthe, ſich die Thränen 
vom Geſicht wiſchend, „ſie bewegt ſich doch wenigſtens wieder.“ 

Ein krampfhaftes Zucken war durch den Körper des jungen 
Mädchens gegangen. Jetzt ſchlug ſie die Augen auf und ſah 
mit leerem Blick im Zimmer umher. Doch plötzlich dämmerte 
das Verſtändniß in ihren Augen auf; ſich halb aufrichtend, packte 
fie die Alte mit krampfhaftem Griff vor die Bruſt und rief: 
Es iſt nicht wahr, Martha, ſage mir, datz Du es nicht glaubſt.“ 
Dann ſank ſie wieder matt zurück und achtete nicht auf das Zu⸗ 
reden der Alten, welche ihre Worte auf die Todte bezog. Ste 
ſchien völlig in dunkle Erſtarrung zu verſinken, bis ſie ſich dann 
wieder jäh aufrichtete, die Hände in das blonde Haar vergrub 
und ſchluchzend flöhnte: „Fritz, Fritzl warum kommſt Du nicht? 
Warum läſſeſt Du mich ſo entſetzlich allein?“ 

Das waren die Worte, die fie immer von Neuem wieder⸗ 
holte, während der langen Stunden, bis endlich der Morgen 
trübſelig grau heraufdämmerte. Die alle Marthe hatte fie über. 
reden wollen, ihr Lager aufzuſuchen oder wenigſtens den Platz 
vor dem Todtenbett, vor dem ſie kniete zu verlaſſen. Sie hatte 
auf ihre Worte aber gar nicht gehört, und ſo fand das Tages⸗ 
licht die holde Geſtalt des jungen Mädchens noch immer kniend, 
die Finger in einander verſchlungen, die Augen groß und ſtarr 
auf das Antlitz der Todten geheftet. 

Endlich trat die alte Marthe wieder zu ihr. Sie trug ein 
Buch in der Hand, das fie ihr reichte und ſagte dabei: „Ich 
habe es der gnädigen Frau verſprechen müſſen, Ihnen dies am 
Tage nach ihrem Tode zu geben; Sie ſollten es leſen wünſchle 
fie. Und nun bitte, gnädiges Fräulein, ſtehen Sie auf“. Dieſe 
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(Fortſetzung folgt.) 


brannt. Leider find bei dieſem furchtbaren Feuer auch zwei 
ann zu beklagen. Ein Inſtmann aus dem oben ge⸗ 
nannten Gute und ein Maurer aus Wuſen, beide mit Löſchen 
beſchäftigt, wurden von dem umſtürzenden Giebel des Schafſtalles 


erſchlagen. 

Suowrazlaw, 19. September. (Abiturienten⸗ 
examen.) Heute wurde unter dem Vorſitze des Gymnaſtal⸗ 
directors Dr. Eichner die mündliche Entlaſſungsprüfung abge⸗ 
halten. Der Oberprimaner Bergel, der einzige, welcher ſich 
dazu gemeldet hatte, erlangte das Zeugniß der Reife. 

— Pudewitz, 18. September (Ueber einen Act he⸗ 
roiſcher Entſchloſſenheit eines Knaben) wird der „Poſ. 
Stg.“ Folgendes berichtet: Vor Kurzem ſchnitt ein Knabe mit 
einer Sichel Gras. Plötzlich fühlte er zu ſeinem Schreck einen 
Stich und bemerkte, daß ihn, der barfüßig war, eine Kreuzotter 
in das eine Bein gebiſſen. Da er gehört hatte, daß es, um den 
verhängnißvollen Folgen des giftigen Biſſes zu entgehen, das 
Rathſamſte jet, die betroffenen Fleiſchtheile zu entfernen, jo ergriff 
der muthige Knabe die Sichel und ſchnitt ſchued und entſchloſſen 
das durch den Biß vergiftete Fleiſch heraus und rettete ſich 
hierdurch das Leben. Da er wegen des großen Blutver⸗ 
luſtes und der ſchweren Verletzung nicht zu gehen vermochte, 


wurde er von ſpäter hinzukommenden Perſonen in die elter⸗ 


liche Wohnung getragen. Der Knabe befindet ſich außer Lebens⸗ 
gefahr, die Heilung der Wunde nimmt einen normalen Verlauf. 


Lokales. 
Thorn den 21. September. 

— Perſonal-Nachrichten der Oſtbahn. Ausgeſchieden: Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Ciygan in Soldau. Ernannt: Stationsaufſeher 
Kemmitz in Laskowitz zum Stationsvorſteher II. Klaſſe und Bahnmeiſter⸗ 
Aſſiſtent Grune in Schivelbein zum Bahnmeiſter. Verſetzt: Stations⸗ 
Aſſiſtent Renno von Danzig h. Th. und Bahnmeiſter Mallon von Ho⸗ 
henſtein in Weſtpr. nach Neufahrwaſſer. Die Prüfung beſtanden: Die 

Buregu⸗Aſpiranten Damitz in Thorn und Falbe in Bromberg zum 


Betriebs -Seeretär. Sonſtiges: Dem Regierungs⸗-Baumeiſter Wallwitz 


in Inowrazlaw iſt der königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. Dem Eiſenbahn⸗Secretär Elsner hierſelbſt ſind die Geſchäfte 
des Bureau-Vorſtehers beim bromberger Betriebsamt übertragen. 
2 Zugverſpätung. Die Urſache der geſtern ſtattgehabten über⸗ 
aus langen Verſpätung des Morgens hier fälligen Courierzuges, war 
eine Entgleiſung, welche einem Militairtransportzug, der die Truppen 
aus dem Manöverterrain heimbefördern ſollte, nahe der Station 
Werbig bei Cüſtrin betraf. Der betreffende Extrazug 58 mit 1500 Mann 
des Regiments 64 ſollte auf der genannten Station von dem Geleiſe 
der Oſtbahn auf die Linie Frankfurt⸗Angermünde übergeſetzt werden; 
hierbei entgleiſte ein Theil des Zuges aus bisher nicht feſtgeſtellter Ur⸗ 
ſache. Fünf Wagen ſtürzten um und wurden beſchädigt; die darin be⸗ 
findlichen Soldaten erlitten nach den Ausſagen des Stationsperſonals 
außer einigen Hautabſchürfungen und leichten Quetſchungen keine Ver⸗ 
letzungen. Nachts traf ein Hilfszug von Freienwalde ein, mit welchem 
die Soldaten gegen zwölf Uhr weiterbefördert wurden. Die Militär⸗ 
transporte ſtockten vollſtändig, da die Strecke erſt gegen 4 Uhr Morgens 
frei wurde. Die Aufräumungsarbeiten wurden von dem Arbeitsperſonal 
der Oſtbahn und Abtbeilungen des Eiſenbahnregiments ausgeführt. 
Nachts 2 Uhr bezogen die noch bei Müncheberg der Einſchiffung harren⸗ 


den Truppen in Müncheberg und Umgebung Nothquartiere. Sie kehrten 


in Fußmärſchen in ihre Garniſon zurück. — Verwunderlich iſt 
uns bei der Sache, daß der Courier⸗Zug in Bromberg kurz nach 10 Uhr 
Vormittags eintraf, alſo dort nur 5 Stunden Verſpätung hatte, 
während er hier in Thorn erſt gegen 8 Uhr Abends einlief, hier alſo 
über 10 Stunden fi verſpätete. Woher kommen dieſe 5 Stunden 
Verſpätungsdifferenz zwiſchen Bromberg und Thorn? 

— Offene Stellen für Militäranwärter. 1. Januar 
1889, Borchersdorf (bei Gutenfeld), Gemeinde = Kirchenrath, 
Glöckner, jährlich 100 Mark 70 Pfennig baar, und Nebeneinkünfte. 
1. Oetober 1888, Inſterburg, Strafanſtaltsaufſeher, 900 Mk. Gehalt 
und 180 Mt. Miethsentſchädigung jährlich. (15. September er.) vor⸗ 
handen, Mohrungen, Königl. Amtsgericht, Kanzleigebilfe, 5 bis 7 Pf. 
für die Seite. Sogleich, Neufahrwaſſer, Königl. Regierung zu Danzig, 


Seelootſe, 1200 Mk. Gehalt, 180 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mt. 


Dienſtaufwandszuſchuß. 1. October 1888, Pillau, Magiſtrat, Gefangenen⸗ 
aufſeher, Bote, 675 Mt. und freie Wohnung, ſowie Nebeneinkünfte. 
1. October 1888, Strasburg (Weſtpreußen), Königl. Oymnaſium, Schul⸗ 
diener, 750 Mk, Dienſtwohnung. 1. December 1888, 5 Uderwangen 
(Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Königsberg), Poſtamt, Landbriefträger, 510 
Mk. Gehalt und 60 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. Sogleich, Bromberg, 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Bromberg, 2 Stationsaſpiranten, 
je 80 Mt. Monatsbeſoldung. Sofort, Demmin, Magiſtrat, Caſernen⸗ 
wärter, jährlich 540 Mk. Gebalt. 1. October 1888, Natel, Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe (Lohnſchreiber), 50 bis 60 Mk. monatlich. 15. Oetober 
1888, Schneidemübl, (Kreis Kolmar, Poſen), Magiſtrat, Polizeiſergeant, 
900 Mk. jährlich. 1. Januar 1889, Schneidemühl, Poſtamt, Lan dbrief⸗ 
träger, 510 Mk. Gehalt und 1os Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. April 
1889, Schlochau, Mugiſtrat, Poligeiviener, jährlich 648 Mk. baar und 
entweder Dienſtwohnung oder 150 Mk. Miethsentſchädigung. Nach Ab- 
lauf der 6 wöchentlichen Meldefriſt, Stolp, Magiſtrat, Polizeiſ ergeant, 
Minimalgehalt 1000 Mark und Anciennetätszulagen. Ungefähr im 
Monat November 1888, Thorn Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 
jährlich 600 Mk. Gehalt und Nebeneinkünfte. 1. October 1888, Thorn, 
Maaiſtral, Polizeiſergeant, Gehalt 1000 Mk. 1. Januar 1889, Tremeſſen, 
Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mt Gehalt und 72 Mk. Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß. f 

2 Johanniskirche. Aus Anlaß des Biſchofsbeſuches bier, iſt die 
katholiſche St. Johanniskirche innen aul das Schönſte mit Blumen und 
Laub, Kränzen und Kronen, auch Fahnen geſchmückt. Der Hochaltar 
prangt mit einem Altarbilde auf das Feierlichſte, auch die 20 Nebenaltare 
find ebenfalls ſchön geſchmückt. An dem Haupteingange, gegenüber dem 
Vietoria⸗Hotel werden außen große Bäume mit Laubgewinden angebracht. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,84 Meter. — Angelangt iſt vorgeſtern der Dampfer „Thorn“ mit 
voller Ladung Weizen und Roggen aus Polen, abgefahren heute 
nach Danzig. 

— Die Ergreifung eines ſteckbrie flich verfolgten Braud⸗ 
ſtifters. Der wegen Brandſtiftung ſeit dem vorigen Jahre von der 
Bromberger Staatsanwaltſchaſt ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Fot iſt 
vorgeſtern von dem berittenen Gendarmen aus Mocker unter den bei den 
Forlsbauten in Thorn beſchäftigten Arbeitern ermittelt worden. Fotb 
iſt nach der „Oſtd. Pr.“ bereits in das bromberger Juſtizgefängniß 
ein geliefert worden. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben, 13 ins 
der, und 340 Schweine, darunter 20 fette. Schweine brachten 33—36 Mk. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

a. Gefunden wurden 10 Mk. auf dem Hofe der Ulanencaſerne, ein 
Reiſebeutel mit Riemen, enthaltend ein Nachthemd, Umlegekragen und 
Papiere auf dem Neuftädt. Markt. 


a Polizeibericht. ]“ 6 Perſonen wurden verhaftet, 
beiter, welche an der Weichſel Schlägerei verurſachten. 


Anus Nah und Fer u. 


* (Von den Neuverlobten.) Aus Athen gehen der 
„Köln. Ztg.“ von Mitte September folgende intereſſante Zeilen 
zu: „Ueber die Verlobung des Kronprinzen von Griechenland 
mit einer deutſchen Prinzeſſin ſprechen ſich alle griechiſchen Zei⸗ 
tungen, regierungsfreundliche und regierungsfeindliche, in gleichem 
Maße befriedigt aus. Die Verlobung hat auch auf die Bevöl⸗ 
kerung den günſtigſten Einbruck gemacht, ſo daß überall, auch 
heute noch, man nur von der „blonden Braut des Kronprinzen“ 
ſpricht. Die „Neue Zeitung“ brachte ſogar ein Gedicht an den 
Kronprinzen, in dem der Thronfolger aufgefordert wird, ſeinem 
blonden Mädchen, das Gedicht iſt in der Volksſprache geſchrieben 
— zu ſagen, daß Griechenland es jetzt ſchon ſo liebe, wie ihn 
ſelber, er ſolle ſeiner Braut ſagen, daß ſie in dem kleinen, armen 
Griechenlande wohl nicht die Pracht und den Glanz des Kaiſer⸗ 
reiches ihres Vaters und Großvaters finden werde, wohl 
aber würde das Volk ihr als Geſchenk entgegenbringen, was es 
an Liebe, an Ergebenheit und an Hoffnung im Herzen berge. 
Den ewig heiteren griechiſchen Himmel, die ſternenſtrahlenden, 
mondbeglänzten Zaubernächte Attika's, das blaue Meer die Blu⸗ 
men und die Nachtigallen, die überall Freude bereiten, wolle 
man der Braut als Willkomm darbieten. Seit dem Tage der 
Verlobung, ſolle er ihr ſagen, jet die Freude Griechenlands fo 
groß, als die ſeinige darüber, daß er ſich bei ihr befände, und 
das ganze griechiſche Volk ſpräche den Namen „Sophie“, der 
ſchon einen heiligen Klang habe, nunmehr mit noch größerer 
Verehrung aus, da es auch der Name der künftigen Königin ſei. 
Und das iſt in der That der Ausdruck der Meinung des Volkes, 
denn das griechiſche Volk liebt den Kronprinzen ſehr und wird 
auf ſeine zukünftige Gemahlin dieſelben Gefühle übertragen, die 
es für ihn hegt.“ 

* (Die Kaiſer Friedrich ⸗ Münzen) welche bisher 
an Armbändern und Uhrketten als Schmuck getragen wurden, 
finden auch anderweite Verwendung. Kronen und Doppelkro⸗ 
nen ſieht man jetzt an Schlipsnadeln von Herren getragen. 
Die filbernen Zwei⸗ und Fünfmarkſtücke, auch die Goldſtücke, 
tragen die Damen als Broche. 

* (Als ein Geſchenk König Oskars von Schweden) 
an Kaiſer Wilhelm traf in Berlin über Stralſund ein mächti⸗ 
ges, ſechsjähriges Elchthier ein, daß König Oskar auf der 
großen ſchwediſchen Elchjagd geſchoſſen hatte. Das mit einem 
prächtigen Geweih geſchmückte Thier wog nicht weniger als 
400 Kilogramm. 

(In Potsdam ſind jetzt die 800 Stück Lanzen) 
eingetroffen, mit welchen das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment aus⸗ 
gerüſtet werden ſoll. Die Einübung mit der neuen Waffe wird 
gleich nach beendetem Manöver beginnen. 

* (Tod eines deutſchen Gendarmen an der franzö⸗ 

ſiſchen Grenze.) Aus Paris wird der „Frkf. Ztg.“ telegraphirt: 
„Der Leichnam eines deutſchen Gendarmen wurde auf dem 
Territorium der franzöſiſchen Gemeinde Suarce, eines 1 ½ͤ Kir 
lomeler von der Grenze an der Straße nach Belfort gelegenen 
Dörfchens, im Gebüſch gefunden. Der Hals war von einer 
Kugel durchbohrt. Die Agentur „Havas“ behauptet, es liege 
Selbſtmord vor. Die Gerichtsbehörden von Belfort haben die 
Unterſuchung bereits eingeleitet. Dieſelbe ergab, daß ſich der 
Rn aus Liebesgram erſchoſſen hat. Damit iſt die Sache 
erledigt. - 
* (Militär⸗Luftſchiffer⸗Detachement.) Einen üblen 
Ausgang nahm eine Ballonfahrt, welche das Milittär⸗Luftſchiffer⸗ 
Detachement vom berliner Uebungsplatz vor einigen Tagen 
unternahm. Der Ballon, in deſſen Gondel ſich der Lieutenant 
Briefe vom 4. pommerſchen Infanterie » Regiment Nr. 21 und 
ein junger öſterreichiſcher Officier, Lieutenant Schiedler, befanden, 
wurde bis in die Gegend von Filehne getrieben, wo man zu landen 
beſchloß. Bei dem Dorfe Dratzig im Czarnikower Kreiſe er⸗ 
reichte die Gondel den Boden, der Anker faßte jedoch nicht, die 
Gondel wurde ein Stück geſchleift und hierbei erlitt Lieutenant 
Schtedter einen Beinbruch und verſchiedene Gontuflonen. Der 
Verletzte wurde nach Kreutz transportirt, wo er ſich noch jetzt in 
ärztlicher Behandlung befindet. 

* (Die franzöſiſchen Blätter) leiſten ſich bekanntlich 
koſtbare Schnitzer, und einer der glänzendſten, die je dageweſen, 
iſt dem Pariſer Blatt „Le Monde“ paſſirt, das den zu den 
Katjermandvern in Berlin anweſenden greiſen Feldmarſchall Erz⸗ 
herzog Albrecht von Oeſterreich in einen einundzwanzig⸗ 
jährigen, auf Freiersfüßen gehenden jungen Prinzen um 
wandelt. Das würdige Blatt ſchreibt: „Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich hat ſeinen Beſuch in Berlin ohne Erfolg 
abgeſchloſſen. Der Plan, den Erzherzog mit der älteſten Tochter 
der Kaiſerin Friedrich zu verloben, ſcheiterte an dem feſten 
Widerſtande der Prinzeſſin, die bekanntlich eine Liebe für den 
Ex⸗Fürſten Alexander von Bulgarien hegt. So geſchah es denn, 
daß die ritterliche Geſtalt des Erzherzogs Albrecht die Prinzeifin 
nicht zu rühren vermochte.“ Das iſt leicht erklärlich; es iſt ein 
alter Erfahrungsſatz, daß den Mädchen der jüngſte Lieutenant 
lieber iſt, als der älteſte Generalfeldmarſchall. 

* (Der älteſte Eiſenbahnmann) in Amerika und 
ſicherlich in der ganzen Welt iſt gewiß der Colonel Georg L. 
Perkins, welcher, obwohl am 5. Auguſt d. J. 100 Jahre alt 
geworden, noch immer als Schatzmeiſter (Treaſurer) der Norwich 
und Morceſter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Eiſenbahndienſt ange- 
hört, in welchen er als Director dieſer, inzwiſchen im Betrieb 
mit einer anderen Geſellſchaft verbundenen, Bahn eingetreten 
iſt. Nach der Beſchreibung ſeines Lebensiaufs, welche die 
„Railw. Gaz.“ nebſt ſeinem Bildniß bringt, weiß ſich der Ge⸗ 
nannte aus ſeiner Kindheit noch dunkel der Begräbnißfeier Ge⸗ 
orge Waſhingtons zu erinnern; er iſt bis 1912 im Militär⸗ 
bezw. Kriegsdienſt geweſen und ſein Geſundheitszuſtand iſt ein 
ſolcher, daß er vorausſichtlich noch geraume Zeit im activen 
Dienſt verbleiben kann, zumal ſeine Thätigkeit anſcheinend jetzt 
nur noch eine geringe zu ſein braucht. 

(Mit wahrem Feuereifer) widmen ſich jetzt hohe und 
höchſte Perſönlichkeiten der Schriftſtellerei, beſonders dem Ro- 
manſchreiben. So hat auch eine blutjunge Prinzeſſin vor Kurzem 
einen Roman erſcheinen laſſen, dem wir die folgende rührende 
Stelle entnehmen: „Als fie am Hauſe der greiſen Bettlerin 
vorbeigingen, hörten die jungen Mädchen einen durchdringenden 
Schmerzensſchrei. Die ältere ſtürzte ſogleich in die Hütte, um 
der Unglücklichen zu helfen. Ihre Schweſter folgte ihr, indem 
fie ausrief: „Die Aermſte! Sie ſtirbt gewiß vor Hunger.“ „Ja 
freilich — antwortete die ältere — „ihr Kammermädchen hat 
es mir eben geſagt.“ . 


darunter 2 Ar⸗ 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 20. September 1888. 

Von R. Goldſtein durch Weinreich 3 Traften, 1537 kief. Rundholz, 
2440 tief. Mauerlatten, 210 tief. Timber, 2231 kief. Sleeper, 50 kief. 
dopp. und 1601 einf. Schwellen, 145 eich. runde, 14 dopp. und 597 einf. 
Schwellen. Von Morgenſtern durch Brzinski 2 Traften, 4453 Kiel. 
Mauerlatten 420 kief. einf. Schwellen. Von Joſeph Karpf durch 
Rlaczik 2 Traften, 3800 kief. Mauerlaten. Von S. Birnbaum durch 
Zeidler 2 Traften, 3879 kief. Mauerlatten und 300 tann. Mauerlatten. 
Von F. Kaminker durch Kumik 1 Trafte 2051 kief. Mauerlatten. Von 
Hirſch Eiden durch Nicpon 1 Trafte, 135 kief. Rundholz und 170 Hefd 
Mauerlatten. Von C. Kuſel durch Wilmanowitz 1 Trafte, 369 kief. 
Rundholz und 385 kief. Mauerlatten. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 20. September 1588. 
Wetter: ſchön. . 
Weizen matter klammer ſchwer verkäuflich, 126pfd. bunt 166 Mk., 
128pfd. hell! 170 Mk., 13% lpfd. bell 172/73 Mk. 
Roggen: trockener beachtet klamer ſchwer verkäuflich 120pfd, 185/87 
Mi., 124pfd. 140 Mt. 126pfd, 141 Mk. 
Gerſte: belle Waare ohne Angebot. braune 110—125 Mk. 
Erbſen: ohne Handel. 
Hafer: 120-130 Mk. 


0 Danzig, 20. September. 
Weizen loco niedriger, be von 1000 Kilogr. 132--190 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſ. 146 
er u 180 Mt 4 Kl 51 
oggen loco unver., per Tonne von 1000 Kilogr, gro 
120pfd, inländ. 148 Mk. Regulirungspreis 120pfd. Helerdar 
inländiſcher 147 Mk. unterpoln. 100 Mek. tranf. 98 Mk. 
Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 53%, Mk. 
&: G95 Mk. Gd. nicht contingentirt 331, Mt. Br., 32 ½ 


N Königsberg, 20. September. 

Weizen niedriger, loco pro 1000 Klgr. hochbuntec 114pfd. krank 
124,75, 119 pfd. 148,25, 151,75 125/26pfd, 171,75, 176,50 
126/27 pfd. 178,75, 127/28pfd. 181, 13 1pfd. 183,50 Mk. dez., 
bunter 121/à2pfd. 165,75, 128pſd 178,75, 130pfd. 174 Mk. bez. 
roter 117pfd. 141, 122pfd. 164,75, 124ufn, 174 bei. 

Roggen matt, loco pro 1000 Kar. inländ. Ittpfo. 130, 117pfo. mit 

Geruch 136,25, 1Ispfd. 138,75, 127/2pfb. 146,75 Mk. bei. 

Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 

deſtens 5000 1) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt 


Bromberger Mühlenbericht. 
Vom 20. Seplember 1888. 


Bi 
Weizen-Fabrilate:) Ar 4 4 4 
i 11 kt ı) 184 — 
2 5 . . suis 5 11 18 * 
5 * 0 0 
do. 00 weiß Band 14 | 20 14 
REN ” gelb Band IR 14 
„ we 
MO 4 | 80 4 
e 40% „ 
2 ö 
Roggen ⸗Fabrikate: = 
9200 S Bi ;e Ze zu 12 — 2 12 
do. 0/1. . 1120 118 11 
Mehl 1. 5 10 60 11 
do. II eriägzfe 7 20 7 
Gemengt Mehl 91808 10 
Schrot 8 60 8 
N 4 60 A 
Gerſten · Fabrikate: je 
Graupe Nr. 1...» [16 50 || 16 
do. * 2 .. 15 — — 15 
do. * 3 14 zZ 14 
do. 5 131 — 13 
vo. „ 8 12 ] 50 12 i 
do. * 6 * 12 — 12 2 
do. grobe 10 50 10 1 
Grütze Nr. 1 13 — 13 b 
do. * 2 * 12 — 12 
S „ een 11 
KochmehlaC ll 81 — 8 
8 1 44 60 4 
uchweizengrütze 5 15 
do. I. . 14 60 14 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 5 
Berlin, den 21. September. En 


Fonds feit. 


Ruſiſche Banknoten 4214-90 21865 
Warſchau 8 Tage 4414—45 2ʃ2—78 
Ruſſiſche oproe Anleihe von 1877. . 102 10380 
Polnisch Pfandbriefe 5proc e. 62—20 | 62—10 
olniſche Liqu idationsfandbrieſe 54-80 | 54 70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proe 101— 60 | 101—80] 
oſener Pfandbrieſe 3½ proe 10170 101—70 
eſterreichiſche Banknoten 168—25 | 168—05 
Weizen gelber: Sept-Detob.- » 181 181—25 
Novbr.⸗Dezbr. er te 188 183—25 
Loco in New⸗ Dort 98--25 | 98 
Roggen: loco u a 157 158 
Sept.⸗Oetob. . „ * . . 156 r 156—75 
Oetob.-Novemb. „ . „ 156 —50 157 
Novembr.⸗Dezbrrr. 118175155 
Rüböl: Seyt⸗Detovodd. 57—60 57—60 
wrü⸗ Ma. Se 55—20 55— 
Spiritus: 23 a a SE 
70 er loco „ 34 
70 er Segtbr.⸗Octobb. 33-50 33—70 
7oer April⸗ Man.. 35—90 | 36—30 


Reichsbank Disconto 4 pCt: — Lombard⸗Binsfuß 5 pet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. Septbr. 1888, 


mm. 
769, 


20. 2hp 
9hp 769,8 
7ha 770,4 | 


a, M. 2,35 per Me 
Private 8 Mete 


1 und Kammgarne für Herren⸗ und Knaben 
Duin Heiden, 1215 Wolle 5 ca. 140 cm, breit 
is Haus Buxkin⸗ 


ger & Co. 
Collectionen 5 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen 


Unter den großen politiſchen Zeitungen 
Deutſchlands 


nimmt das ca. 70 Tauſend Abonnenten beſitzende 


„Jerliner Tageblatt“ 


und Handels-Zeitung 


unftreitig einen der erften Plätze ein. 


„Mittbeilungen über Laudwirthſchaft, 
Gartenbau u. Hauswirthſchaft“, brin⸗ 
gen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln, zabl 
reiche Rathſchläge für Haus und Hof, ſo 
daß jeder Jahrgang durch ein Sachregiſter 
vervollſtändigt, gleichſam ein werthvolles 
Recept- und Nachſchlagewerk bildet. Im 
täglichen Roman⸗Feuilleton des nächſten 
Quartals erſcheint ein neuer, ungemein in⸗ 
tereſſanter Roman aus dem Berliner Leben 
der Neuzeit von Dr. Theophil Zolling: 
„Der Klatſch“. Unter Mitarbeiterichaft 
gediegener Fachautoritäten auf allen Haupt⸗ 
gebieten, als vitteratur, Kunſt, Aſtronomie, 
Chemie, Technologie und Mediein erſchei · 
nen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 
werthvolle Original⸗Feuilletons. Das 
„Berliner Tageblatt“ bringt ferner: Zieh⸗ 
ungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
eine beſondere Verlooſungsliſte aller wich⸗ 
tigeren in Deutschland intexeſſirenden Werth⸗ 
papiere. Militäriſche u. Sport⸗Nachrichten. 
Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und 
Militär⸗Beamten Reichhaltige und wohl⸗ 
geſicherte Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichs 
bauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante 
Gerichtsverbandiungen. Man abonnirt auf 
das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen-Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblaft und Handels⸗Zeitung? bei allen 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für 
[Für Zerſtreuung und Unterhaltung ſorgen alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. 
Rebuſe, Rätpſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. Die! vierteljährlich. 


Probe⸗Nummern gratis und fraueo. EEE 


5 Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
„benten zu Marienwerder vom 17. De⸗ 
tember 1886 in Erinnerung, wonach 
giede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
37 Tagen auf unſerem Melde⸗Amt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen einer Geloftrafe bis] Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 

zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger] liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
Haft. 5 5 zuverläſſige Nachrichten über alle wich ⸗ 

Thorn, den 18. September 1888. 


. a n e 
N f Drathberichte feiner an allen Weltplätzen 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
BPekunntmachung. 


angeſtellten eigenen Correſpondenten werden 
Bei der unterzeichneten Verwaltung 


allgemein gebührend anerkannt. Durch Her⸗ 
ausgabe einer beſonderen vollſtändigen 
iſt eine Polizei +» Sergeanten»Stelle zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle be⸗ 


Handels⸗Zeitung hat das „Berliner Ta⸗ 
trägt 1000 Mk. und ſteigt in Perto⸗ 


geblatt“ einen neuen Wirkungskreis betre⸗ 
ten, auf welchem es die Intereſſen des 
Publikums, wie diejenigen des Handels u. 

den von 5 Jahren um je 100, Dr 
bis 1300 M. Außerdem werden pro 
Jahr 100 Mk. Kletdergelder gezahlt. 


der Induſtrie durch unparteiiſche und unbe- 
fangene Beurtheilung zu wabren ſich bemüht. 
Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſtonttung zur Hälfte angerechnet. 


In den „Theaterfeuilletons, von Dr. 
tairauwärter, welche bewerben 


Faul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗ 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsa teſt mitteln 


gehenden Beurtheilung gewürdigt, während 
in der Montagsbeilage des „Berliner Ta⸗ 

ſelbfigeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 

bis 1. October d. Is. bei uns ‚einzu; 


geblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schrift- 
ſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Bei ⸗ 
ge i 3 au 3 
Thorn, den 7. September 1888. 
ad 150 N Der 


trägen ein Stelldichein geben. Das ılluftrirte 
Witzblatt „UL K“ erfreut ſich wegen feiner 
zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſo⸗ 
wie ſeines treffend witzigen und humorvollen 
Inbalts, längſt der ungetheilten Gunſt der 
deulſchen Leſewelt. Die „Deutſche Leſe⸗ 
halle“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ 
unter jorpfältigfter Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzäh⸗ 
lungen, ſowie Aufſätze belebrenden Inhalts. 


EN Unentbehrliche Lektüre! 
n die meistverbreitete 
Mit en hun bee dern des deutsche 
orddentſchen Floyd 


Wochenschrift 


verlange man 


Probenummer 


von dem 


Verlag des Echo (. H. Schorer) 


Berlin S. W. 


ei 


. Mattfeldt, 8 
Berlin NW.. Inralidenstrasse 93. 


Das beste Packopüſrer 


unerreicht 
in feinstem Aroma: 
kräftigem 8 


Einladung zum Abonnement 


„Danziger Zeitung“ 
Täglich zwei Mal erſcheinend, in den öſtlichen Provinzen 
: beſonders ſtark verbreitet. 


— 


Für den politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil der „Danziger 
Zeitung“ wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. 5 

Den Verkehrs- und landwirthſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und provin⸗ 
ziellen Intereffen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere Sorgfalt. 

Große Sorgfalt wendet die „Danziger Zeitung“ auch dem unterhaltenden 


än 
e3 


pihel Mertens 


Theile zu. Neben zahlreichen Einzel⸗ Feuilletons von beliebten Autoren werden die 

neueſten Romane und Novellen unſerer beliebteften Erzähler durch die „Danziger 

zeitung" veröffentlicht. Jeden Sonntag erſcheint eine befondere Unterhaltungs: 
eilage- 

Der „Abonnementspreis“ für die Danziger Zeitung“ beträgt in Danzig bei 
der Expedition vierteljährlich 4,50 Mk, pro Monat 1,50 Mk.; bei allen Poſt⸗ 
anſtalten mit Poſtproviſton, vierteljäbrlih 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 

d g Die Expedition der Danziger Zeitung. 
24 
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A 


lors 


Natürliches 
5 a wasser. 
. 15 1 1 A 7 P fd.-B. Tafelgetränk Unübertroffen in vorzüglichem 
3.4.85, 80, Sr. M. d. Königs d. Niederlande ++ Geschmack und Heilwirkung 


Tus haben In Thorn bel Herren A. Ma- 
zurkiewiez und A. Wiese. 


. 


auf Magen, Nerven ete., allseitig 
* 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 


Lurz. Versandt über 4 Mil. Gefasse. ärztlich empfohlen. 


Tüchtige Zimmergeſellen 
erhalten Beſchäftigung bei hohem Lohn. 
Bruno Ulmer, Gr. Mocker. 


— 
Im. 8. f.1— 2 Hrn. 2 Tr. n. v. Brückſtr. 44 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der 


— 


Nach kurzem, ſchweren Kran⸗ 
kenlager entſchlief heute Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr auch unſere jüngſte 
Zwillingstochter 


enhaus, 


elhorn.) 


Heute UE 


2 


- Elisabeth. Freitag, den 21. Sehtember er. 
125 7 Beileid bittend, zei⸗ Großes 

gen dies an 
Thorn, 21. September 1888. Streich⸗ Concert 


die tiefbetrübten Eltern. 
Adalbert Burezykowski 
und Frau. 


iim Garten Salon ug 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmetſters Herrn 
Friedemann. 
Aufang 8 Uhr. ag 
Eutree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelhorn ) 
Sonnabend, 22. September 1888, 
oße 


„Groß 
Streich⸗Concert 
(im Garten- Salon) 
zum Beſten 

a 105 Invalidendank 
ausgeführt von der Capelle des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2, War ee 
Königl Mufik Dir. Her. H. Reimer. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Abonnements haben Gültigteit. 

Soeben traf ein 


Fircks 
Taſchenkalender 


für das Heer 1889. 
Walter Lambeck, Buchbandlung. 


Ich ſuche für Thorn und Umgegend 
einen reſpectablen, fleißigen 


Vertreter. 


Beſte Referenzen find nothwendig. 
Ottenſen. A L. Mohr 


Restaurant 0. Wunsch, 
49 Bache 49 

Du Heute Abend 

Eisbein und Sauerkohl, 
gedaͤmpftes Hammelcarré. 
CEC TTT 
Fern — ini 

— Abend von 
db frische Grütz⸗, 
Blut⸗ und Leber⸗ 


„ würſtchen bet 
Benjamin Rudolph. 


Wir haben den Beginn unſerer 
Campague bis 


1. October er. 


verſchoben. Die Arbeiter müſſen 
ſich deshalb 


Sonntag, 30. Septbr. cr. 


hier einfinden. 


Actien⸗Zuckerfabrik 
Wierzchoslawiee 


bei Juowrazlaw. 


und 
man 
das 


e pofort ſchmerzlos zu mache 

2 4 ſicher zu entfernen, errei 
A unbedingt am bequemſten dur 
. peltbet. Boxbergers Hühneraugen- 

Pflaster. Röllchen & Mk. 0,50 zu haben: 


. Mentz, Apoth. 


Ein wahrer Schatz 


ER end an — = 3.8 Maorgartue-Fabrit. 
elbstbefleckung (Onanie Wirt 5 
und geheimen Ausſchweifungen Ich ſuche fur e J welche 
Ir ir kus Sabsi ah 5 feine N in 2 größeren Hotel 
erlernt, u t b 
T. Bel Us Selbstbey Tul = an 1 len anderen Zweigen 


80. Aufl Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
reiten jährlich Tanſende vom 
ſichern Code. Zu bestehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


1 offener Wagen, 
1 Verdeck⸗Wagen, 
1 Plan⸗Wagen, 

1 vierſitziger Schlitten, 

ſowie Pferdegeſchirre find zu ver⸗ 
kaufen durch Benno Richter. 
N 107 ein m. Parterren, 


vom I. October zu vermiethen. 
1 Wognung 4 Zimmer und Bubehdr 

I. Etage vom 1 October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 

. 5 s Lindner. 

tn fein möbl. Zimmer ne ab. 
E auch Burſchengelaß von fofort 
zu vermiethen Brückenſtraße Ur. 19. 
Es gut möbl. Zim mit Cab. und 


(ff. Petroleum) 
Alleinverkauf für Thorn bei 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 85. 


Teltower Nübchen 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Ung. Weintrauben 


täglich fuiſch zu billigen Tagespreiſen Burſchg iſt Tuchmſtr. 173 im bolt ſch. 
A Kirmes, Neuſtadt 291. Haufe v. 1. Oct. oder ſofort zu vermieth. 
1 Wohn. beſt. a. 5 8, Balk. Entree. 


Conſerv. Gemüſe, 
Eiugemachte Früchte, 
Fleiſch⸗Conſerven 
empfiehlt 


Küche m. Waſſecl. u. Außg. zum 1. 
Oct. J. verm. Z. erfr. Gerechtefir. 99. 


2 große Keller 


vom 1, Oct. Baderſtr. 3 
. G. Adolph. .- u verm. Baderſtr. 86. 


fe u Kiemen 207 bequeme 5 
— 1 Nike u, Bde Se 4 Siam A 

n, henft., „Speiſel. 
künſtliche Zähne und Plomben. Oct. zu vermi 4 Speiſek. 2c) vom 1 


zu vermiethen. Kluge. 
Alex. Loewenson, möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
Culmerſtraße. Abraham 


Bromb. Vorſt. Warkſtr. x 
Cryitall:ChHlinder ff. Err men Wohnung mit Balton 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn- 


/ 9 1 Wagenremiſe 
6 9 tbet zum 1. October cr 
lichen u. beſſeren Lampen à St. 10 Pf. TR R. x 
ki Adolph Granowski,| -A Vehrick, Bron Barf 
Elijabelbſir. 45. rchliche Nachrichten. 
Wiederverkäufern hoben Rabatt. Sonntag, den 23. September 1888. 
ꝗ—— —— — 2. u Trinitatis.) 
5 3 Altſtädt. evang. Kirche. 
Ein S achtmei k Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
ne den sein Ge 
mit 30— 50 Arbeitern ee ern 
findet ſofort bei hohem Lohn Beſchäf⸗] Kirchenvifttation der St. Georgen⸗Gemeinde 
ttauna. Meldungen im Bau + Bureau] Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfacrer Andrieſſen. 
Liſſomitzer Chauſſeehaus bei Thorn. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Chr. Sand. Neuſtädt. evang. Kirche. 


Einen gewandten 


Bauschreiber 


ſucht zum baldigen Antritt 
Mehrlein, Baumeiſter. Nach 


Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vorm. 11% Uhr; irgott 
Hert ek Der Ruble 
ee 15 1 Kirche. 
r: ienft. 
Herr Gene Rüble. 
2444 


